
Anna Pawlık

Von kleiınen Schwestern und nahen Verwandten
DIie romanısche Goldene Madonna des Hıldesheirmer 0oMmMS

IDie Marienverehrung in Hıldesheim steht in einer langen Tradıition, die
bıis ın die Gründungszeit des Bıstums zurückreicht. Prominente Zeugen
für die intens1ıv gefOörderte Verehrung der Muttergottes ın der 10zese und

Dom in Hıldesheim sind das Heiligtum Unserer Lieben Frau aus dem
Jahrhundert und die Grofse Goldene Madonna Aaus der Zeıt Bischof

Bernwards (amt. 993-1022). Beide siınd im Hıildesheimer Domschatz erhal-
tfe  =) Im Schatten dieser Objekte steht meIlst Ine welıltere Goldene Madonna
AaUus romanıscher Zeıt

DiIe 1gur der thronenden Marıa mıt ihrem Kind 56 hoch) 1St mıt Aus-
nahme der KOöpfe un: Haände mıt old- und vergoldeten Sılberblechen
beschlagen.’ Besonders mıt Blick auf die Gestalt und Funktion der bern-
wardinischen Marienfigur steht die rage im Raum, mıt welcher Absicht
rund 150 Jahre nach der Entstehung der ottonischen Marienfigur eine Wel-
LeTrEe 1gur geschaffen wurde, die der alteren in Gestalt und Materialwahl
einahe gleichkam.

Um den Blick auf das hochmiuttelalterliche Marienbildwerk schärfen,
1st zunachst iIne Aufnahme des ursprünglichen Bestands notwendig: Das
Erscheinungsbild der kleinen Marienfigur wird heute mafßgeblich durch
Überarbeitungsmaßnahmen der Jahre 1664 und 1920 bestimmt: 1664

beide Köpfe 1im Zuge einer barocken »Modernisierungsmafsnahme«
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ABB ro üldene VMadonna, Hıldesheim Dom-Museum

unter dem Hıldesheimer Kanonikus Franz Anton W1sSSOCque ErFrSEeTZTt WOTL-

den DiIie Annalen des Hıldesheimer Jesuiten eorg Elbers (1607-1673), der
beide Goldmadonnen 1664 im Schatzraum des Doms sah, berichten AUusSs

diesem Jahr

»In gazophylatio Cathedralıis Ecclesia 4S  Ur duo Beatıssıma Nır-
21IN1S Statua consimibus, utraque nım refert Deiperam descentem, G1

filiolem genibus sultınentem. Altere arum paulo malor undıl.. COI-

vestita amınıs aurels, et1am e facıem, infertis oculum
loco bıniıs gemmı1s, NO A  - Coelitum Regiınam, qUaAIM MONSTIFrOSUM
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alıquod iıdolum referebat, Ugl R{olmlan]us et Pronobilis D{omiln(uls
Frane1ssus Antonıius de WI1SSOCG Cathedralıs Canonıcus Presbyter PIO
eX1IM10 ın DeI1 parentem affectu NNO 1664 insıt statuarıum OTO UTO

latens sub lignum in facıem conformare Vırginis, deprehensum
imago[?| est hanc Statuam, sıcut et1am alteram TOSGEO sculp-
tum CSSC, u dıligenter asservata, HCcE improbalitis Ssumpta
EST. conjectura, lipsanotheca Ludovicı prı FOSeEeTIO SUSPCNSUM, eiıdem
immobilem adharisse, idem ad conservandam rel memori1am

eodem lıgno sculptas bınas Deıipura imagınes, Gr alteram mater1a SUC

SAl prastantem UTro obrizo ‚1<

Der Domhberr Anton VO  = W1SSOCqUeE hatte den Annalen Elbers’ zufolge
TT Steigerung der Verehrbarkeit beider Fıguren verfügt, die ursprung-
lıchen Köpfe durch zeitgemälßsere AdUus olz und mıt Echthaar SOWIE die
Hände ersetzen.“* Fur die romanıische 1gur 1e{fs W1SSOCque zudem iıne
Krone anfertigen, die INan mıt dem Namenskürzel »  /  %  « ın gotischen
Majuskeln versah.> Johann Michael Kratz paraphrasiert einen Eıntrag Aaus

dem Fabrik-Register des Doms, demzufolge soll die Krone golden und mıt
Steinen besetzt SCWESCH se1ln. S1e 1st nıcht mehr erhalten. Möglicherweise
W ar SIE auch nıcht als standıges Ausstattungsstück gedacht, die I2-teilige
Kupferstichserie »Giloriosa antıquıtas Hildesina«, die der Hıildesheimer
Goldschmied und Kupferstecher Johann Ludwig Brandes nach 1/24 schuf,
zeıgt die ursprüngliche romanische Krone mıt edelsteinbesetztem Reif und
vlier schlanken, weıt auskragenden Lilien auf dem aup der »Imago mıinor

Vırginis Marıae«.

Der Stich belegt auch, dass die arocke Überarbeitung bei der romaniıschen
Madonna welıt wenıger umfangreich ausfiel als bei der alteren: Der LOINA-

nische Ihron wurde nıcht vollstandıg EISELZtT, sondern lediglich Thron-
Wansch erganzt. Der Stich zeigt NUrL 1ne Ihronwange rechts, 1st aber
davon auszugehen, dass 1664 Iınks ine welıltere angebracht worden W ATl.

Das Kind tragt eiınen Strahlennimbus.

Die zweıte, ohl deutlich tiefer greifende Veraänderung wurde 1920 RC
OININEN Im Marz dieses Jahres wurde die Marienfigur bei einem Einbruch
1ın das Hiıldesheimer Dom-Museum gemeınsam mıt 1/ weıteren Kunstwer-
ken gestohlen, glücklicherweise aber einıge Tage spater auf einer Müllgrube
1n Berlin wiedergefunden. Das Ausma({s der Zerstorung jedoch War orofs:
Der ohl ursprüngliche Holzkern WAaTr, WI1e€e Fotoaufnahmen belegen, voll-



100 290 MınOr B H'
D  E Ak

E — —E e
A \

Nr7}  /  l
3 s

'\
N

Z %f WN Q
L

:3

* 1 M

AÄBB Darstellung der Kleinen Oldenen Madonna en echts)
DE Johann LUdWIO Brandes, 07r10Sa antıquitas Hıldesina nach 724
ar

standig zerschlagen worden, 11UTL der Kopf des Kindes W ar zunaächst erhalten.
Der Mantel Aaus Goldblechen Wlr in zahlreiche Stucke zerschnitten, INSge-
SAamıt ehlten goldene Edelsteinfassungen, E Filigrane WAarcilil stuckweise
erhalten. Unversehrt geblieben 11UTr der TIhron der 1gur und ihre
Krone, weiıl S1e aus unbekannten Gründen 7A3a Zeitpunkt des Einbruchs
nıcht 1m Museum aufbewahrt wurden.“® Das Hildesheimer Domkapıtel
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ÄBB Cleine oldene Madonna Detall \ inker ul

übertrug die Wiederherstellung des Bildwerks dem Aachener Domgold-
schmied August Wıtte./ ach ersten Untersuchungen stellte Wıtte ım
Februar 1955 fest, dass der ursprüngliche Holzkern nıcht mehr TeiItenNn

WAarL, der erhaltene Kern des Throns WAar arüuber hinaus durch Wurmtfra{fs
ach Rücksprache mıt dem Hildesheimer Domkapıtel wurden

beide Holzkerne durch HELE Aaus Lindenholz ErSCTZL, ebenso die Köpfe.“
In einem Schreiben das Domkapiıtel 1im Februar 1935 empfahl Wıtte
weıter, fehlende Filigranborten nicht erganzen, sondern die UVO auf
der Rückseite angebrachten ursprünglichen Borten verwenden. rgan-
ZE wolle stattdessen, Wıtte, verlorene Teile des rückseitigen Sılber-
beschlags Mantel der Marıa.? Unterhalb der Füfie Marıas sind diese
Hınzufügungen heute erkennbar: Wıtte markte die VO  - ihm erganzten StU-
cke mıt seinen Inıtialen und dem Wert des Feinsilbers (999)

ach Vorlage alter Abbildungen fügte Wıtte die stark verdruüuckten und
gerissenen Goldbleche wıieder INmMMeEN und befestigte S1e mıt Hılfe
Naägel auf dem ersetzten Holzkern. Di1ie Rısse der Goldbleche sınd heute
noch gut erkennen. In einem Bericht über die Kestaurlerung der 1gur
lobte Schiffers 933/34 die Arbeit Wıttes: » DIe kostbaren Filigranbor-
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AÄABB Cleine oldene VMadonna, Detail inker Armelsaum

ten des (Gewandes Gott Se1 Dank gröfßstenteils unversehrt geblieben;
Zzwel fehlende wurden in tauschender Weıise ErsetZt, da{s S1e selbst dem
geübten Auge des Kunstkenners nıcht als Ersatz kenntlich sind.«*° iIne
vergleichende Aussage 1st heute NUur noch anhand einer Abbildung mOg-
lıch, die Stephan Beissel 1909 und Joseph Braun 1922 publizierten. S1e WAar

vermutlich für die Publikation Beissels Anfang des Jahrhunderts aufge-
OININENIN worden und vermuittelt einen Eindruck VO Zustand der 1gur
VOTL der Zerstorung.

Be1 naherer Betrachtung der Gewandborten im Vergleich der Abbildung
werden die Erganzungen Wıttes deutlich: Tatsäachlich wurden DUr zwel
Bortenstücke erganzt, eines Iinken eın und eines linken Armel-
S auı Dıie Filigrane nehmen die /Ziermotive der ursprünglichen Borten auf.
Daruüber hinaus Wıtte einıge Steine. deren Posıtion heute anhand
der Abbildung bei Braun jedoch nıcht rekonstruleren 1St. Abweichungen
VO  - der ursprünglichen Farbigkeit der Edelsteine sind ohl der begrenz-
ten Verfügbarkeit der Edelsteine durch Wıtte zuzurechnen.‘* Von der mıt-
telalterlichen Vorgabe weicht beispielsweise der Steinbesatz linken
Armelsaum ab ntgegen der regelmaäßigen Abfolge VO  - Je drei kleeblatt-



formig angeordneten, ovalen Rubinen rechten Saum wechseln sich
erneuertfen Saum lınks eın ovaler und eın rechteckiger Rubin ab Dass

diese Anordnung nıcht auf ine Erfindung Wıttes zurückgeht, ze1igt die
Gestaltung des Steinbesatzes den Schuhen Marıas, die die Abfolge VO  -

eckigen und runden Rubinen aufnimmt. Unterschiede sind lediglich iın der
Ausführung der Filigrane sehen: So ze1ıgt das Bortenstück untfen rechts

(Gewand dasselbe 3-teilige Kreismotiv aus gekordelten Golddrähten
WI1e die beiden angrenzenden ursprünglichen Bleche, jedoch in welterem
Abständen. Zudem wirkt das Blech deutlich wenıger handwerklich
gefertigt, vermutlich wurde auch ine andere eglerung verwendet.

Es zeıgt sich, dass August Wıtte 1im Rahmen der ihm gegebenen Möglıich-
keiten und angesichts der schweren Zerstorung der 1gur den restaurato-

rischen und konservatorischen Grundsätzen seliner Zeıt weıt Oraus War

Be1 Erganzungen orlentierte sich den hochmiuttelalterlichen Vorgaben
un machte S1€E durch Marken deutlich. Nur den Füflsen Fehl-
stellen im Steinbesatz, die schon VOTLT der Zerstorung vorhanden a

belie{s verlorene Perlen unteren Saumbeschlag als Fehlstelle. Der
Gesamteindruck der 1gur blieb in gröfstmöglichem Umfang erhalten.

Dıi1e 1gur wiırd heute ma{geblich durch die Köpfe VO  —_ Mutltter und Kind
bestimmt, die Sanz unfer dem Eindruck des Jugendstils standen. Die 1gur
hat ennoch ihren hochmiuittelalterlichen Charakter nıcht eingebüfst. ber
die Gestalt der ursprunglichen Köpfe 1st nıchts ekannt. Adolph e}
ler ging IO11 davon dus, dass beide Köpfe ursprünglich mıt Goldblechen
bekleidet und die ugen mıt Edelsteinen versehen SCWESCH se1in sollen.
Im Vergleich Z ottonischen Marienfigur aus der eıt Bischof Bernwards
könnte dies möglicherweise eın Irrtum seln: Vielleicht WI1e bei der
bernwardinischen 1gur die Köpfe und Haände der romanıiıschen Muttergot-
tes mıt Kınd auch Aaus farbig gefasstem Holz?

Di1e thronende romanische Madonna (sıehe Abb I) Sıtzt rontal ausgerich-
FEr auf dem Thron, S1Ee vertritt sSsomıt den ypus der »Sedes sapıentlae«,
der ıIn Anlehnung die alttestamentarische Darstellung des Throns Salo-
11105 die siıtzende Muttergottes mıt dem Knaben als S1tz der Weisheit zeıgt.
Marıa, mıt schmalen Schultern und deutlich gelangtem Oberkörper, 1St
dem Betrachter frontal zugewandt. In ihrer Rechten halt S1e einen goldenen
Apfel, der sS1e als » Neue Fva« ausweist. “* DiIie linke and umfasst locker die
Oberschenkel des Kıindes. Dıie Geste wirkt lediglich unterstützend, nıcht
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fixierend. Marıa 1st mı1t einem CS anliegenden Untergewand bekleidet,
dessen Armel sehen sind, und einem pallaahnlichen Oberkleid mıt

rundem Halsausschnıitt, weıten Armeln und reich verzlierten Saumbesät-
Ze1: Das Gewand fallt In stilisıerten fliefsenden Bahnen hıs auf die Füfile

herab, siıch leicht DiIie Faltengebung unterstreicht 1Ur schwach
die Körperlichkeit der 1gur Schenkel und Knıiıe zeichnen sıch leicht durch

langsovale Falten ab Am Oberkörper fAllt das Gewand eher unnatürlich ın

U-förmigen Falten herab Nur lIinken Arm 1st der ursprüngliche Falten-
WUu noch erkennbar, ın eleganten Schwungen ziehen sich die Falten des

Obergewandes über die Armbeuge und SEAHEN sich im Schofs der 1gur.
An der rechten Selite 1st dieser Faltenwurf deutlich gestort. DiIe Armel des

Untergewands liegen CS und sind mıt Filigranborten geschmückt. DiIie

Borte rechten Arm gehort ZU Altbestand der 1gur. S1e wiırd durch

jeweıils drei strahlenförmig angeordnete ovale Rubine ıIn gezahnten Kasten-

fassungen mıt umlaufenden gedrehten Golddrähten gegliedert. 7Zwischen
den einzelnen Gruppen sıtzen Je Wel Perlen ın gedrehten Filiıgranfassun-
SCH Die Filigrane den Borten des Untergewands bestehen Aaus Je drel,
ebenfalls Gruppen geordneten gedrehten Golddrähten. Dıi1e Borten der
weıten Armel werden bıis auf die Knıe der Marıa hinabgeführt. Einzelne
Stüucke dieser langen Borten wurden 1920 ErISCLIZE im (Janzen 1st jedoch
en vergleichsweise geschlossenes Bild AUus abwechselnd rotfen und blauen
Steinen erhalten, die VO  - paarweıse angeordneten Perlen begleitet werden.
Nur einzelne Steine durchbrechen die Farbgestaltung. S1e sıtzen auch hier
1ın gezahnten Kastenfassungen mıt umlaufenden Perldrähten. Dıi1e geschlun-
8L  I Filigrane sind in ihrer Gestaltung deutlich reicher als die der Bor-

ten Untergewand. Diese Filigrangestaltung erscheint auf den einzelnen
Abschnitten In unterschiedlicher Dichte, manchmal ın CS aneinanderlie-
genden Spiralen, manchmal ın lichteren Windungen. Im Unterschied
den Armelborten 1st iıne parallel ZU. Gewandsaum verlaufende Borte
unterhalb der nNlıe Marıas In ahnlicher Weıse WwW1e dıe Filigrane Unterge-
wandsaum und den Schuhen verzlert: Jeweıils drei zueinander angeordnete
Kreise Aaus gekordelten Drähten sind locker auf dem Grund verteılt. Auch
hier wechseln sıch ovale Rubine mıiıt größeren, hell bis mittelblauen Saphı-
Fen ab DiIie sehr feinen, spiıtzen Schuhe Marıas sind mıt ovalen und recht-

eckigen kleinen Rubinen geschmückt, en Perldrahtstab ziert die Aufßen-
kante der Schuhe.

Im Gegensatz seliner Multter wirkt das Kınd bewegter und gelöster.
Es SIfZT nicht, WI1E noch bei der ottonischen Madonna, SIICHE rontal und



reprasentativ auf dem Schofs Marıas. Stattdessen lehnt 6S leicht diago-
nal ZUL Mutltter In ihrer Armbeuge. Seine gelöste Haltung wird VOL allem
durch den Überschlag des Iinken Beılins 1Ns Bıld geSETZL. Dıie Iınke and
liegt locker auf dem linken Oberschenkel, die rechte 1st Z egen erho-
ben Elbern und Reuther vermuteten, das Kıind habe eInNnst einen Apfel ıIn
der linken and gehalten. ” DıIes 1st jedoch ohne Belege. DiIie ursprüngliche
Gestaltung des Knabenkopfes 1st nıcht mehr rekonstruieren, ebenso-
wen1g die Gestalt des Marienkopfes.

DiIie erhaltene Lilienkrone Stammıt Aaus der Entstehungszeit der Marıienfigur.
Das Filigran des Kronreifs 1St mıt alternıerend flachig angeordneten Kreisen
Aaus gekordelten Drähten und Schneckenfiligran gestaltet. iıne regelmäfsige
Abfolge 1st nıcht festzustellen. Bezuge ergeben siıch ZuU einen den Fili-
ogrankreisen auf der Gewandsaumborte der Marıa, ZUuU anderen weltaus
deutlicher ihrer Halsborte.?® Um spatere Hinzufügungen handelt sıch
bei den Fassungen, die die fünf grofßsen, ovalen Steine der Krone einfassen.
DiIe Fassung mıt einem Blattkranz AaUus umgestülpten, ıIn sıch strukturierten
Spıtzen findet sich ebenso bei dem machtigen Saphır auf der trust Ma-
riens, dort abwechselnd begleitet VO  H gefassten Perlen und kleinen rotfen

und blauen Edelsteinen. DIe kreisfoörmigen Filigrane und die Fassungen
belegen die Entstehung des Kronreifs in romanischer Zeıt ine Überar-
beitung des Reifs In gotischer Zeıt legen die Fassungen der grofßsen Steine
nahe, S1€E welsen grob iın die Zeıt 1400. Z dieser Zeıt wurde der Ma-

rienfigur möglicherweise auch der grofße Saphıir in gleicher Fassung AaNlsCc-
fügt ine Überarbeitung der Lilien der Krone 1st L1UTL anhand einıger
Löcher 1m Kronreif nachzuweisen, möglicherweise wurden die Lilien e1IN-
mal NEeEUu angeordnet. Darüber hinaus welst die filigrane Lilientorm mıt den
weıt heruntergebogenen Seiıtenarmen Formen des Jahrhunderts auf,
WI1e s1e auch den Thronseiten finden Sind.

Als seıitliıch geschlossener Schemel ohne Armlehnen wirkt der TIhron in
der Vorderansicht unauffallig. Or ın der rückseitigen Ansıcht ze1gt siıch
die ungewöhnliche Gestaltung. Der TIThron ist vollständig mıt Sılberblechen
beschlagen, die Lehne und die angen sind mıt vergoldeten, gravierten
Lilien besetzt. DiIie Lehne, nach oben hın den Seiten konkav eIngeZO-
SCH, endet oben mıt einem runden Aufsatz, auf dem ine silbervergol-
dete fuünfblattrige Rosette aufgesetzt wurde. Waährend die Seıiten und die
Rückseite mıt vergoldeten, gravierten Bändern in Zick-Zack-Ornamentik
gerahmt sind, verläuft Rand der Thronlehne ine ın Niellotechnik aus-
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ÄBB Kleine oldene Madonna, Hildesheim Dom-Museum, Rückseite

geführte Inschrift auf punzılerten Sılberbäandern: QVEIM| AN([TE|
PARIT Il  ]P[O]RI[E|]

REGIT(VR! ST{ EA!. VNDE FOVEIUR NC I:
PIT ELE  VS ESVRIL IM SVPIER|VS DV

PASTORE[M|
IRVTIINA PLVS FACIIS ( iA GVBIERINA. ”/ Christine Wulf 1St die
palaographische Auswertung der Inschrift verdanken. Es handelt siıch

einen Hexameter, teıls eIN-, teıls zweisilbig leoninısch gereimt. Wih-
rend die ersten drei Verse das Wunder der Menschwerdung herausstellen,



ÄBB Stegburger Madonna KÖöln Museum Schnütgen, 150/60

dürften die Verse vier und fünf als Gebet Marıa aufgefasst werden. Die
besondere Betonung der Menschwerdung Christi liegt hier in der Rolle
Marıas, legitimiert durch die Existenz ihres Sohnes. Damıt steht hre Rolle
als Gottesgebärerin, als » Del Genitr1x«, 1m Mittelpunkt. DIe Inschrift
konnte Christine Wulf anhand der Buchstabenform In die zweıte Hälfte
des Jahrhunderts datieren.*

DiIe Inschrift 1st damıt FARB ursprünglichen Bestand der Muttergottesfigur
zahlen, deren Datierung In das letzte Drittel des Jahrhunderts zuletzt

VO  = Gerhard 11t7 bestätigt wurde.?” Neben der Gestaltung der Filigrane
und Fassungen“” welst die Konzeption der 1gur als (Janze In diese Zeıt
DIie deutlich frontale Ausrichtung der Fıgur, der gelängte, schmale ber-
körper und die symmetrische Gewandkomposition verwelsen auf zeitnah
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AÄABB Altarretabel, Überpleis bei Königswinter, St Pankratius, 160/70

entstandene rheinische Muttergottesfiguren aus der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts, WI1e etwa die Siegburger Madonna im Museum Schnüt-

SCH (um 1150/60 oder die Marienfigur aus dem Altarretabel in St Pankra-
t1us ın Oberpleıs bel Konigswiınter (11660/70

Beide zeichnet eine Streng frontale, einahe statische Komposıition aus DIie

Oberkörper sınd ebenfalls gelangt, die schmalen Schultern umfäangt eın CHS
anliegendes (Gewand. Eın VerwelIls auf zukünftige Stilmotive 1st dagegen die



deutliche ewegung des Hiıldesheimer Knabens, der mıt den überkreuzten
Beinen die symmetrische Komposıitıon seiner Multter kontrastiert, WI1e CS

auch dıe Siegburger Madonna Aaus dem Museum Schnütgen zeist. Ver-

gleichsbeispiele für die Filigrangestaltung sind 1im Umfeld des Hıldesheil-
HGT Domschatzes nıcht finden Auffallig ISt: dass keine der Edelsteinfas-
SUNSCH der Marienfigur die für Hıldesheimer Werke der zweıten Häalfte
des Jahrhunderts typischen gezackten Kastenfassungen aufweist, WI1e
ZU. Beispiel der FEinband des Godehard-Evangelıars Jrier, Domschatz,

1170/80) oder das Kreuz Heinrichs des Lowen (Hildesheim, Dom-

Museum, 1180/90). Auch die eher schlicht gehaltene Filigranzıier 1st in
Hildesheim für diese Zeıt LLUL einem Stück nachzuweisen, der Krone des
Oswald-Reliquiars. Das Reliquiar entstand der Wende ZU 13 Jahrhun-
dert und welst den trapezförmigen Mittelplatten der Krone ahnliche fla-
che, gekordelte Drähte auf WI1e die Filigrane der romanischen Marienfigur.
Dennoch sınd die Filigrane, die in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
ın Hıldesheim hergestellt wurden, nıcht L1UL deutlich plastischer, sondern
auch raumgreifender, reicher und dıchter, WI1e diejenigen Godehard-
Buchdeckel In Irier.

Eınen ezug ZUL westfälischen Goldschmiedekunst zeigen Vergleichsbei-
spiele für die silbervergoldeten gravlerten Bänder, die den Ihron zieren:

An den beiden Osnabrücker Schreinen der heiligen Crispin und Crispinian
Aaus der Zeıt 1230/40 sind die gravierten Bänder mıt den siıch kreu-
zenden Zick-Zackbändern den Schauseiten ebenfalls finden eım

Crispinian-Schrein umrahmt die thronende Muttergottes, beim Schrein
des Crispinus sowochl die Madonna als auch die 1gur des stehen-
den Martyrer, vermutlich der Crispinus.” Weıtere, VOTLF allem stilis-
tische Bezuge FABIE Osnabrücker Goldschmiede lassen sıch jedoch für die
zwelıte Hälfte des Jahrhunderts nıcht {inden, möglicherweise wurden
gravierte Bänder WI1e die der Hildesheimer Madonna un den be1-
den Osnabrücker Schreinen über einen langeren Zeıtraum hın produ-
ziert und einzeln verkauft. Eın Hınwelıls auf ine Entstehung der Kleinen
Goldenen Madonna im ostwestfalischen Raum lasst sıch daraus nıcht
erkennen. Vielmehr zeigt sich In den formalen Verbindungen den
rheinischen Marienfiguren eın für die zweıte Hälfte des Jahrhunderts
typisches Gestaltungsprinzip kleinerer Marienfiguren, das In diesem Fall
VO Rheinland in den niedersaächsischen Raum vermuıittelt wurde und
sich auch formalgeschichtlich erkläaären Iasst Di1e kleine Hildesheimer
Marienfigur steht Begınn einer Reihe vorgotischer Madonnenfiguren, die
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AÄBB cChreıin des LFISPINUS, Osnabrück Domschatz 230/40

mıt Sılber oder vergoldeten Silberblechen ummantelt und 1n den Dımen-
S1OoNen etwas kleiner als ihre fruühmittelalterlichen Vorgangerıin-
nenNn ine kleine ıgur eines Papstes AUS der Pfarrkirche St Johann in
Osnabrück (um 1220/30) un! iMne der Hıildesheimer VO grundsätz-
lıchen Konzept her ahnliche Marienfigur in der Domkammer unster (um
1220/46). Am Ende der Reihe steht eine teilvergoldete Sılbermadonna A4US

dem Mindener Domschatz AUS$ der Zeıt 236° Ihr ursprünglicher olz-
kern 1st heute verloren. Dıie Mindener Madonna iıldet, WI1e bereits Dietmar
Lüdke zeigte, den Übergang der romanisch-frühgotischen Goldschmiede-
skulptur den gotischen Reliquienstatuetten vollgetriebenen, eher klein-

formatıgen Werken, die ab dem ersten Viertel des 13. Jahrhunderts auch untfe

dem Einfluss der frei getriebenen Schreinsplastik entstanden.?® DiIie *®
tische Gruppe metallbeschlagener Marıen- und Heiligenfiguren markiert
das Ende der metallverkleideten Holzskulptur. Ab dem ersten Viertel des

13 Jahrhunderts lassen siıch MNUr vereinzelt Holzfiguren miıt metallenen
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ABB Marlentigur, Münster, omkammer. 220/40

Beschlägen finden Spatere Reflexe sind ıne silbervergoldete thronende
Madonna mıt Kınd A4AUS dem Stift St Johann in Osnabrück (um 1290), ine
Madonna aus Oesede (Osnabrück, 1480/90) und en Vesperbild in Bad

Iburger Privatbesitz (Osnabrück, 1SOO). Nıcht mehr erhalten, aber
aufgrund VO  - Beschreibungen in den jeweiligen Schriftquellen der Gruppe
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zuzuordnen 1st ine siılberne Madonna, die 1697 1im Gandersheimer Stift
verkauft und eingeschmolzen wurde. S1e entstand ohl ın der zweılten
Hälfte des Jahrhunderts.*“® Hınzu kommt möglicherweise INEe Siılberma-
donna AUusSs dem Stift St Marıa im Kapitol ın Köln, die im 13 Jahrhundert In
einem Schatzverzeichnis als ”VYINAaSO vırg. Marıe in Cammera JUC VOCaAaTur

IresSscCcamMıetTe*« überliefert e S1e wurde 1796 1m Zuge der Sakularisierung
versteigert und 1st noch kurz UVO ın einem Schatzverzeichnis desselben
Jahres fassbar, das Franz Ferdinand Wallraf anfertigte: »Eın siıtzendes altgo-
tisches Muttergottesbild, mıt dem Jesuskindlein, welches bey Processionen

umgetragen wurde, inwendig W ar ine geschnitzte hölzerne C Arcasse,
un stand auf dem olz noch der Name Weichs als Kusterıin Renova-
tr1x desselben: feın Sılber 5/ Pfund, Loth.« S1e wurde VO  e Mitgliedern
der dortigen Marienbruderschaft gestiftet und estand den Angaben
Wallrafs zufolge AUus einem mıt Silberblechen bekleideten Holzkern. Die

Mitglieder der Marienbruderschaft die 1gur hohen Fejertagen,
besonders aber Marıae Lichtmess, der Prozession voran.?“

Vielleicht 1st auch ıne im Liber Ordinarıius des SoCHEeET Stifts be-
schriebene siılberne Madonna der zuzurechnen: Das Lıturglie-
Handbuch ennn verschiedenen Stellen inNe »imago fabricae Marıe

Virg[inıs|« die mıt dem Bildwerk identisch ist, das Festtag Marıae
Umtracht In der Prozession mitgeführt wurde und in dem /usammen-

hang als Z ya beate Marıe VIrgINIS« bezeichnet ist.? Jlermıinus
Nr qUCIM für die Entstehung des ssener Bildwerks 1St Jer lediglich dıie
Abfassung des Essener Ordinarıus Ende des 14 Jahrhunderts, ine
exaktere Datıierung für die Marienfigur ergibt sich daraus nıcht. Nıcht
ekannt 1st auch, W anllı die Marienfigur verloren ging Schatzverzeichnisse
des Essener Stifts sind erst ab 1622 erhalten, darıin wiırd S1e nıcht mehr
genannt.

Von Interesse 1st hier jedoch wenıger der Verlust der Fıgur, sondern viel-
mehr inNne der Hıldesheimer verwandte Sıtuatlion: Beide Kirchen bewahrten
selt ottonischer Zeıt kostbare und hochverehrte Goldene Madonnen und
stellten ennoch 1im bzw. kurz nach dem Jahrhundert diesen Fıguren
jeweıils 1Ine weıtere, 1n Materı1al und Dımension sehr ahnliche 1gur AaUsS$s

Sılber oder old ZUTrC Seite Eın weılteres Beispiel dafür 1st die Basılika Salnt
aterne ın Walcourt (Belgien, Provınz Aamur). selt der zweıten Hälfte
des 13 Jahrhunderts ebenfalls Zzwel Fıguren erhalten Sind: Seılt der Leıt

1026 ine plastische Muttergottesfigur, 62 hoch und vollstandıg



mı1t Silberblechen beschlagen SOWIE se1lt 1260 ine französische Sılber-
Madonna, die mıt 4 / NUur wen1g kleiner war.?*

Nun 1st die Ex1istenz VO  3 mehreren Marienfiguren, zumal In einer der
Muttergottes geweihten Kirche, keine Seltenheit und noch wenıger ine
Neuigkeit. Dennoch 1st das Auftreten solcher »doppelten Madonnen«
auffallıg und liefse siıch möglicherweise [1UL über die Funktion der Fıgu-
FCN erklären. Funktionierten die Jungeren Madonnen als Ersatz bei Pro-
zessiOnen, gleichsam 1im Sinne einer bewusst exklusiveren Benutzung der
alteren Fiıguren? Leider lassen sich keine Parallelen in der Verehrung der
Fıguren den verschiedenen Orten erkennen. Schon Johann Michael
Kratz”?, der 1840 selne Sammlung historischer Nachricht über den Hıl-
desheimer Dom un:! seine Kunstschätze veröffentlichte, sah 1INe€e stilistisch
un funktionelle »Verwandtschaft« zwischen den beiden Hıldesheimer
goldenen Madonnen (»Zweıl uralte Figuren<). Er wıdmete beiden-
INnenNn ine ausführliche Betrachtung, in der auch auf die Funktion der
Fıguren einging.?* Mıiıt VerwelIls auf die Annalen des Dechanten Johannes
Oldekopp (1493-1574) und das » Diarıum Brandisianum« des Hildesheimer
Propstes Tilo Brandıs amt 1489-1524) gab Kratz d beide Marıen selen
ersten Augusttag (Petrı Kettenfeier) ın einer Prozession die Stadt Hıl-
desheim worden. Das /ıtat bei Kratz »Ahm Ersten dage Augustl,
Wan de herliche procession MYT dem Hıligdom umhe de Stadt Hıldensem
gescheyn.«) 1st jedoch inhaltlıch nıcht prazıse mıiıt seliner Aussage UuSsSa

menzubringen, beide Fıguren selen diesem Jag mitgeführt worden.” Es
scheint Aaus dem Zusammenhang 1980001  3 seline Interpretation 1st daher
problematisch. ine Nutzung der Hıildesheimer Marienfigur 1st anhand die-
SCS Verwelses nıcht belegen. uch der Liber Ordinarıius des Hiıldeshei-
INer Doms AaUus dem Jahr 1473 CH die kleine Goldene Madonna nicht 3°
Biıslang lasst sıch mıt Hılfe der Hıldesheimer Schriftüberlieferung 1Ur für
die bernwardinische Madonna eine Nutzung in Prozessionen nachweisen.?”
Fur die romanische 1gur fehlen die Belege dafür, dass S1e ahnlich W1e die
Ssener Siılbermadonna ın Prozessionen z Eiınsatz kam Letztere
wurde Festtag Marıae Umtracht und Markustag ın den Prozes-
sionen des Stifts mitgeführt. Am Markustag wurde S1e anschliefsend ZUTLC

Sammlung der Kollekte den Gläubigen Zu egen über den Kopf gehal-
ten.?° Ob die kleine Goldene Madonna in Hıldesheim als Ersatz für die
ottonische 1gur ın Prozessionen mitgeführt wurde, lasst sich nıcht CN
Vielmehr sieht aus, als ob 1ın Hildesheim das karolingische Heilig-
{u  =] Unserer Lieben Frau oftmals die Funktion eines » Prozessionsbildes«



übernimmt: Es dient als nNstanz bel Rechtsakten, ZU ammeln der Kol-
lekte und OS als segensreiche Hılfe in Schlachten WI1e€e in der Schlacht
bel Dinklar un Bischof Gerhard amt 1365-1398) Unter anderem wurde
das Heiligtum in einer Prozession drei Mal 1m Jahr VABER Andreaskirche
geiragen. ”

Darüber hiınaus 1st der Aufbewahrungsort der romanischen Madonna für
die mıiıttelalterliche Zeıt nıcht nachweisbar. rSt für das I Jahrhundert 1st
der Standort der 1gur in der eingangs zıtierten Nachricht VO  . eorg Elbers
belegt. Demnach wurden beide goldenen Madonnen gemeInsam mıt ande-
fren Schatzobjekten 1im verschlossenen Schatzraum des Hıldesheimer Doms
verwahrt. Diese verschlossene und sOomıt VOLr Übergriffen gesicherte Auf-
bewahrung kostbarer Bildwerke und Reliquiare 1st für die mıiıttelalterliche
Zeeit mehrfach überliefert.*° Es scheint daher eher unwahrscheinlich, dass
die kleine Goldene Madonna in früheren Zeıten als Gnadenbild diente. Di1e
dauerhafte Aufstellung der Fıgur, möglıcherweise auf dem Haupftaltar der
Hildesheimer om-Krypta, W ar vermutlich unsicher.* DIie Ahnlichkeit,
die das heutige Gnadenbild des Hildesheimer Dom aus dem etzten Drittel
des 14 Jahrhunderts mıt der romanıschen Madonna des Dom-Museums
aufweist, 1st eventuell wenıger über ine gemeinsame Funktion als viel-
mehr über ine gemeInsame Vorlage abzuleiten vielleicht die Madonna
Bischof Bernwards als kostbarstes und hoch verehrtes Marienbildwerk des
Doms?*“ S1e 1st für dıie Kleine Goldene Madonna als formales und vielleicht
auch funktionales Vorbild auszumachen. Dass die kleinere 1gur nıcht als
Auftragsarbeit In einer Werkstatt entstand, sondern wahrschein-
ich im Hildesheimer Raum, zeigen auch die NSCH formalen und mMmMafte-

riellen Bezuge ihrer »alteren Schwester« ohne die Kenntnis der OTTLO-

nıschen Madonna 1st die Entstehung der romaniıschen Marienfigur aum
enkbar. Dennoch 1st die romanısche Marienfigur des Hildesheimer Dom:-
useums stilistisch durchaus »eın Kind ihrer Zeits< WI1e die Vergleiche mıt
den beiden Marıen Aaus dem Rheinland ezelgt haben



e Breite der Igur eträgt 198 L' die JeTe 27 8 Die Höhe
Wurde ohne Krone

FINe ebensolche alßnahme ist DE| der oldenen Madonna qus der
/eit ischof Bernwards nachwelsbar

E0org -Ibers Annales HıldeshemensiIs, 664 Hıldesheim )om
Dibliothek 93a 30)vV

Daziı auch Christine ulf ıe Inschriften der Hıldesheim
ıe deutschen Inschriften Bd 018} Göttinger el Bd 10)

Wiesbaden 2003 Nr 96 Miıchael randt (Hg.) AD-
glanz des Hiımmels. omanık In Hiıldesheim Ausst =Kat Hıldes
neIm 2001 negensburg 2001 /.4 297 (Gerharı Lutz
Vietor -Ibern Hans euther Der Hildesheimer Domschatz

ıe Diözese Hıldesheim In Vergangenheit und Gegenwart, 36)
Hildesheim 1969 49 Joseph raun Meisterwerke der deut-
Sschen Goldschmiedekunst der vorgotischen /eit. Jel 17 Uund
13 Jahrhunder R TE Sammelbände ZUr Geschichte der Kunst und
des Kunstgewerbes, Bd I München 922 10 SOWIEe Adolph
Zeller bearb.) : Kunstdenkmäler der rovinz annoVver. He
gierungsbezirk Hıldesheim Hıldesheim Kırchliche Bauten,
Hannover 1911 110

Johann Michae!| Kratz Der )om ZU Hildesheim SIN Kostbarkeli-
ten, Kunstschätze und SOnstIge Merkwürdigkeiten, Hıldesheim
540 Nr. 10 170-177 hier 173 Anm 99 dazlı auch /eller
911 (wie Anm 4) 110

Zum EinDbruch un ZUT nestaurierung: Schiffers Denkmalpflege
e Wiederherstellung der oldenen Madonna Von Hıldesheim In
Die christliche Kunst 3() 193334 57-58 mıt Ä  ildungen.

Witte den Goldschmiedebetrieh SEINES Vaters, omgold-
chmied August der Ältere 0-18 nach dessen Tod
Ubernommen Witte der Ältere WaäaTrT zwischen 185 und 883 Al

zahlreichen großen Hestaurierungs-Kampagnen nedeutender MIt-
telalterlicher Goldschmiedewerke VOT allem IM Kheinland Detelligt
JEWESEN.
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om-Museum Hıldesheim Akte NV. 461 e VOTl an

das Hıldesheimer Domkapıtel VOoMm 74 ebruar 933

-

Schiffers 933/34 (\WIie Anm

tephan Beissel eschichte der Verehrung Marıas f Deutschlan
Wwährend des Miıttelalters. EIN Beltrag ZUufr Religionswissenschaft
und Kunstgeschichte reiburg mM Breisgau 909 166 Abb /0
raun 1977 (WIE Anm 107 Aglal

Wıtte VOTIN Hıldesheimer Domkapıtel verschiedene Steine
UNG { erlen für den -rsatz der verlorenen Hdelsteine ZUT erTiu
JUuNQ gestellt hekommen Jjene )om-Museum Hıldesheim Akte
nv Nr. 461 Schreiben VOl! d{l das Hıldesheimer omkapı-
te! VOTN 25 ktober 937

13 Z/eller 911 (Wwie AÄAnm 4) 110 1e auch -Ibern euther 959
(WIE Anm 49

14 Je ymbolı ursprünglich Ist, iStnıcht zu nestimmen )ie Darstel-
‚ung der Igur He randes 724 zeigt euUlc e1nNne uge! In der
geöffneten Hand

ıN EIbern euther 969 (Wwie Anm 49

16 Vgl Z/eller 1911 (WIE Anm 110

1’7 Zitiert nach ulf 70083 (WIE Anm Nr. 9 274-2760 hier b65
UÜbers »Den der Vater VOT der /eit geschaffen hat, den gebietet
n der /eitlichkeit die Mutter. Yı WITrO auTgezogen und elenkt
aber ‚eigentlich] negt dıe VOoN der gehegt wırd FT beginnt
obwohl| EWlg ist e hohe himmlısche| Speise Christus| NunNn-
gert RAaCh dem Niedrigsten d.h der Menschwerdung!|. re den
Hırten In seIıner erde 7U einem unvergänglıchen ebDen Lege auf
der Waage den aten INZU, enke die Gebete « 1ene -Dd

275 ratz 540 173 gIbt irrtümlicherweise Nlaues mal
als aterıa der Inschrift dl}



IR ulf 2003 (wie Anm 278 SsIeNe auch Ausst -Kat Hıldesheim
2001 (Wie Anm 2917 at<Nr. (Gerhar' LUTZ, Ghristine
ulf)

x Kaf Hıldesheim 7001 WIE Anm 2917 74 (Gerhar
LUutZz, Christine ul

Datierung IHE ulf mMit eZUg auf Mıchael Brandt zweiıte Hälfte
des Jahrhunderts; siene auch Braun 927 (WIie Anm 4) 10
Fdelsteine n latter Kapselfassung und zartem voldfiligran.

KÖöln,. Museum Schnütgen, Slegburger  adonna 50/60 NV.
10 d, Überpleis Sa Yankratius, Mariıenretabel, 160/70

Dazu auch Anna Pawlık )ie GGandersheimer Madonna Annäherung
an 1n verlorenes mittelalterliches Marienbild In Der anders-
heimer Schatz IM Vergleich Zur Rekonstruktion und Präsentation
‚2018 Schätzen tudien ZUM Frauenst! (gandersheim und sSseInen
Eigenklöstern, Bd ng Von Hedwig nöckelelnn. Hegensburg ZU13

147-159

Kat Hıldesheim 7001 WIe Anm 4) 2917 74 (Gerharı
LUtZ Ohristine ulf

23 ngeborg GÜüsStow' ıe GrISpINUS- und Grispintanusschreine Im
Osnabrücker LVomschatz München 972 10 Y2T uletzt dort
irrtümlich mMit vertauschter Bezeichnung oldene Pracht Mıiıttel-
alterliche Schatzkuns n Westfalen, Olaf Siart uUSStT.Ka
. WL-Landesmuseum Münster, L)omkammer Münster ZU1% Mün-
chen 2012 J3r atNT Ab Hartmut Krohm)

Z /Zum aps dUuü>S Osnabrück uletzt USsSt. -Ka Münster ZU12 (WIie
Anm 23) 5Z 97 (Reinhar Karrenbrock), mıt Anga-
hen ZUur Iteren _ ıteratur. /ur Marientigur AUus Münster uletzt
Ausst -Kat Münster ZUTZ 440 769 (Holger empkens,
Hildegaro chater); KırchenSchätz 200 re Bistum Münster,
ng VON Jdo rote einnari Karrenbrock, Ausst.-Kat.Domkammer
Münster, Bde Münster 2005 Bd Kat Nr. 1.17 18-137
Des 124 (Holger Kempkens). Uuvor ors Appuhn Kloster ıen
hausen, amburg 959 ABT ‚Datierung } 67a Jaäs7zaı
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DIie )omkammer der Kathedralkırche an Yaulus In Münster,
Münster 991 35 Kat Nr (Datierung uınd Batie
otte Klac  Itzen Die thronenden adonnen des 13 Jahrhunderts
IN Westftalen Denkmalpflege Und -orschung n Westtfalen Bd 6)
30nnn 1985 20 96 Nr (Datierung mMıt VerweIis auTt Dietmar

In die /eıt Pawlık 2013 (Wie Anm

2.5 Zur Iindener ur usSStT Ka Münster 201 (WIE Anm 23) 1274

126 eira arX miıt Abb Niedersachsen Braun-
schweig?) 23b/40 rone Jn Holzsockel?, ÜDer eute
verlorenen ülzkern getrieben. Zur Datierung der Iinde Ma
0Nnna IM Vergleich Z7/u 7WEI adonnen AUus ichard Hamann D)ie
Salzwedeler Madonna, n Marburger anrDuc Tür Kunstwissen-
schaft nes 80T AÄAbbD 29 jene auch J0
hann Kar! Von Schroeder D)as Iindener Schatzınventar Von 1683

eröffentlichungen der Historischen Kommıission tür Westialen,
Rd 39 Sachgüter Uund Denkmäler Zur westfällischen Geschichte
Bd 1 Münster 980 38 Nr. eier LEO, Hans Gelderbiom
er D)Domschatz und das )ombaumuseum Mınden (Miındener He

rage, Rd Mınden 961 76 Nr. raun 9727 (\Wie Anm
Nr. 10 D)ietmar D)ie Statuetten der gotischen G0ld-
SChHhMIEdE tudien /Uu den »  TONOM und vollrunden Bıldwerken
der Goldschmiedeplast und den Statuettenrellqguiaren In Europa
zwischen 1230 und 9530 Telle, München 983 Te1l 40 Paw:
IIK 20172 (WIE Anm Z -orma|l erganzen e1ne Madonna IM KOst-
ner-Museum n annO0ver Mitte 17 Jh.) dUu>s vergoldeter Bronze
und e1ne Olzerne Madonna (zweıtes Orittel 17 Jahrhunder dıe
989 ans Hıldesheimer Dom-Museum gelangte, die Gruppe L)azu

Ausst -Kat Hıldesheim 2001 (WieE AÄAnm 291 Kat Nr. VEr

Gerhard utz) miıt VerweIis auf welterführende _iteratur: Uund Paw:
ık 2013 (WIE Anm 21

26 Statuetten WIE Anm 23) Des ö1 38

Z )azu HSSrPiKa Münster 27012 (Wie Anm 23) 257 At Nr 1171

(Reinhar Karrenbrock) 259 113 Ders.) Zur Marien-

Igur N Osnabrück /uletzt usst -Ka Münster 20172 (Wie Anm
23) 4367 at Nr 27?6h (Reinhard Karrenbrock) mMıit Iterer ]
eratur.



25 )aziı austführlic Mnıt Angabe der Iteren _ ıteratur Pawlık 27018 (Wie
Anm ZI

Z Zitiert nach HugOo athgens bearb.) Die Kunstdenkmäler der EeIN-
DOroVINZ, Köln, Düsseldorf 911 B, öln
Geist! AbDt /ba Aallrats Nachlass, Caps V) Dazı auch Klaus
Gereon eUCcCKeEers [)ie 7Z7zonen und hre Stittungen -Ine Unter-
uUChUNGg ZUr tiftungstätigkeit m Jahrhunder Münster 993

155 ()b eine silberne Madonnenfigur dUus dem Über-
MmMünster n Hegensburg der Gruppe zuzurecnnen st ıst NIC Z7u

-INe Datierung der Igur ass SICH anhand der
erschlossenen uellen NiIC erkennen Bislang ISst Islang nıchts
welıter ekannt als dass SIP verschliedene Kelıquienpartikel
Darg arunter VOT allem Herren- ng Marlienreliquien. Silı den Hın
eIs auf die negensburger Marientigur SEeI Katrınette BOdarwe,
Bad Abbach Eerziic edankt

3 / Sent Marıen YIGT Kertzen 7U intfangen nd mit
Vrauwen Ilde umb Z0 galn en Köln, Geist!. Abht 1478
tol 1D 2D Itıert nach athgens 911 (wie Anm 29) Z
Angela Kulenkampff: St Marıa IM apıtol Dreikonchenanlage und
Binnenchor der Stiftskirche IM Fn und Jahrhunder In Köln
Die romanıschen Kırchen, ng VOT Iıltrud Kler, Ulrıch KrIngsS KÖöln
1984 381-391 DIies DIie Inventarisierung der chätze der KÖl
NeTr omanıschen Stiftskirchen In der /eıt der äkularısierung 798
502 In Ornamenta Fccleciae. Kunst und Uunstier der Homanıik,
ng Von Anton LEgNeT, Ausst -Kat KÖöln 9585 Rd 18/-194

Die n dem Schatzverzeichnis Von 798 autTgeführten Nummern
und verweısen auf Votivgaben d} das Marienbildwerk

darunter Kronen für Marıa Uund den Knaben Und eINne sılbervergol-
dete

51 Zum sılbernen Marienbild des Ssener Stifts sSIıeNe ranz Arens Der
T Ordinarius der Ssener Stiftskirche und SeEINE bedeutung für
die Liturgie, Geschichte Uund Jopographie des ehemalıge tiftes
Fssen eiträge ZUr Geschichte VON und Ssen, Bd
21} 1901 156 hes Ders Der er Ordinarius
der Ssener Stiftskirche Miıt Einleitung, Erläuterungen und einem
Ylan der Stiftskirche und Inrer mgebung Im 14 ahrhadt ader:
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orn 908 817 parvam ymagınem eate arıe Virginis), 0Obf
ymago eate arıe Virginis) 168f 206 SOWIEe Anna
Pawlık e1 reintratum moanasterıum GT 1anuam SUuD thronulo
Überlegungen ZUT 0sIıllon mittelalterlicher Marsenbilder M KIr-
cChenraum, In )as Münster Hellweg D3 2010 99-80

32 Dazu usSst.Ka Münster 2017 (WIe Anm 23) 2167 78

(Hartmut Krohm) 082 (wiıe Anm 23} Bd
478f Nr. 135

33 Kratz 840 (WIE Anm

LDd 170-177 Nr 10

35 Zitiert nach Kratz 840) (WIE Anm 179 Anm 97 Der er Ur-
INarıus des Hiıldesheimer )oms VT 14783 nennt d{ dAiesem Jag UT

dıe £hreine der o0denar und -pIphanıus

36 Hıldesheim Dombibliothek HS 793

DIie 9121 ratz IM Folgenden neschriebene tiftung des Herrn eInriec
Von elde VOonNn 7WE| Wachsftfackeln für dıe Prozession mit den Ma
jenbildwerken ezient SICH der Quelle nach NIC auT el Bıld
Werke, ondern auf eIine oldene Madonna (»ymago ealie
mMarıe VIrQINIS«), der an hesonderen relertage (»1N SUumMMIS festi-
Vitatibus«) die ackeln vorangetragen werden sollen Jler Falatg
chemlichkeit nach ıST hıer dıe ro oldene Madonna aqus OTTO-
Ischer /eit g_emeint. )azıl auch Anna Pawlık as Hawer‘ als
Heliquiar? -unktionen rühmittelalterlicher Großplast! IM HIS

Jahrhunder (Studien /UfT nternationalen Kunst- und rechitek-
turgeschichte 98) Yetersberg 2013

35 SSenN, Domschatz, Hs Y Tol 89—92: Arens 907 wie Anm 37

)azu ol Bertram (eschichte des Biıstums Hıldesheim Hiıldes
heIm 899 925 ode Ba 3361 404

)azu Pawlık 2013 siehe Anm 37l mıt eliterführender _Iteratur.



41 ernnarı Gallıst! nat diese Aufstellung ereits für dıe ro 01-
dene Madonna vorgeschlagen. ernnartı allıs EpIphanlus Von

Pavia Schutzheilliger des Bıstums Hıldesheim ildesheimer ÜAro-
nık eiträge ZUTr Geschichte des Bistums Hıldesheim Rd HIl-
esheim Zielefeld ZU00 145 ÄAnm 104 Fine dauerhafte Funk:
tion als Gnadenbhild Nı jedoch auszuschließen, die Gefahr für dıe
Igur are Ssıcher zu groi$s JEWESEN.

Fine ebenfalls annlıche Konzeption der Muttergottes als »Sedes
sapıentlae« ZeIg auch das Stegel des Hıldesheimer Domkapıtels
VON 202 ypar VOTN 160 Dazu allıs 7000 wWıe Anm 41)
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